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selbstständig gemacht haben. Ein
ähnliches Unternehmen hatten sie
bereits in Berlin geführt und später
verkauft. Sie haben den Auf-
schwung der Start-up-Szene dort
miterlebt. „Es war eine unglaublich
tolle Zeit“, sagte Peter Stiller. Da
sich jetzt auch eine Szene in Ingol-
stadt entwickle, möchten sie von
Anfang an dabei sein. Erfolg haben
die beiden bereits, im November
2017 war Gründung, nun verdop-
peln sich ihre Umsätze jeden Monat.

auf ein T-Shirt drucken lassen und
Ministerin Aigner ein Exemplar
überreicht. Die stellte sich dann in
einer Podiumsdiskussion noch den
Fragen einiger Gründer, ließ sich
berichten, wie diese arbeiten und
welche Ziele sie sich gesetzt haben.

Nach dem offiziellen Teil konn-
ten sich die Anwesenden austau-
schen und einige Start-ups stellten
sich kurz vor – so wie die Brüder
Thomas und Peter Stiller, die sich
mit ihrer Druckfirma „Printano“

Lösel erklärte und das Thema Digi-
talisierung weiter voranzutreiben.

Franz Glatz, der Geschäftsführer
des „brigk“, betonte, es sei wichtig,
dass die bereits ansässigen Start-ups
auf ein breites Netzwerk an Unter-
stützung zugreifen, dadurch Erfolg
haben und sich weitere junge Grün-
der in Ingolstadt ansiedeln könnten.
„Unser Mantra ist machen, machen,
machen“, erklärte er. „Einfach ein-
mal etwas anfangen und ausprobie-
ren“. Dieses Motto hat Glatz auch

Dass Ingolstadt und die Region
künftig bei diesem Thema die Nase
vorne hat, ist auch Oberbürgermeis-
ter Christian Lösel ein großes Anlie-
gen. In Ingolstadt sei man einerseits
der Tradition und Geschichte ver-
bunden, andererseits aber immer
aufgeschlossen für Neuerungen und
möchte nicht den Anschluss verlie-
ren. Die Stadt habe im Laufe ihrer
Geschichte Wandlungen durchlebt
und gut darauf reagiert, nun gelte es
„die nächste Welle zu reiten“, wie

VON SILKE FEDERSEL

Neuburg�Schrobenhausen/Ingolstadt
Ein Ort für kreative Köpfe und Er-
findungen, die wegweisend für die
Zukunft sein können: Im digitalen
Gründerzentrum Ingolstadt finden
vor allem junge Start-ups aus der
Digitalbranche die idealen Bedin-
gungen. Gestern wurde das „brigk“
offiziell eröffnet und zur feierlichen
Einweihung kam auch Bayerns
Wirtschaftsministerin Ilse Aigner in
Ingolstadt vorbei. „Brigk“ ist übri-
gens eine Verschmelzung aus dem
englischen Wort für „brick“, also
Ziegel, und der Endung des Kava-
lier Dallwigk, wo das Gründerzen-
trum in wenigen Jahren seine end-
gültige Heimat finden soll. Derzeit
muss man sich noch mit dem Haus
in der Straße „Am Stein“ als Über-
gangsquartier begnügen.

Dort gibt es aber schon Büros für
Gründerteams, einen Coworking
Space, ein Living Lab für Prototy-
pen und vieles mehr. Zusätzlich ste-
hen den innovativen Gründern
Coaches und Experten zur Seite, es
werden in regelmäßigen Abständen
Veranstaltungen zu Innovationsthe-
men abgehalten und auch die Zu-
sammenarbeit mit regionalen Wirt-
schaftspartnern soll hergestellt wer-
den. Der Freistaat unterstützt das
Projekt mit zehn Millionen Euro,
die höchste Förderung für ein digi-
tales Gründerzentrum, die man im
Rahmen der Gründerförderung ge-
währt habe, wie Ilse Aigner betonte.
Für die Ministerin ist das Geld aber
„bestens angelegt“. Denn es sei eine
Investition in die Zukunft, sagte sie
in ihrer Festrede, und der perfekte
Ort für digitale Gründer, an dem sie
zusammenkommen könnten. Digi-
talisierung und Gründergeschehen
lasse sich nämlich nicht nur rein vir-
tuell über den Computer oder das
Smartphone gestalten. Es brauche
schon auch Räume, in den echte Ge-
spräche und Begegnungen stattfin-
den, sagte Aigner. Gerade die junge,
kreative Gründerszene zu fördern
sei wichtig, denn hier sei es einfa-
cher, auch etwas Unkonventionelles
auszuprobieren, als in bereits gefes-
tigten Strukturen. Die jungen Grün-
der seien so etwas wie „Schnellboo-
te“ im Wirtschaftsgeschehen, neben
den „großen Tankern“, den etab-
lierten Firmen. Aber gerade in de-
ren beider Zusammenarbeit sieht
Aigner einen klaren Vorteil: Koope-
rieren neue Start-ups und namhaf-
ten regionale Unternehmen, könne
die Region nachhaltig gestärkt wer-
den und in der Digitalisierung eine
bedeutende Rolle einnehmen.

Der Ort für kreative Köpfe
Festakt Wirtschaftsministerin Ilse Aigner eröffnet das digitale Gründerzentrums Ingolstadt.

Es soll die Region zu dem Zentrum für digitale Mobilität in Bayern machen

„Machen, machen, machen“, gab „brigk“�Geschäftsführer Franz Glatz (Mitte) als Devise für das digitale Gründerzentrum Ingolstadt aus, das Wirtschaftsministerin Ilse Aigner

und der Ingolstädter OB Christian Lösel gestern offiziell eröffneten. Fotos: Silke Federsel

Noch befindet sich das Gründerzentrum „brigk“ im Übergangsquartier „Am Stein“ in

der Innenstadt.

Thomas (links) und Peter Stiller stellten ihr Start�up „Printano“ vor, das erst seit ver�

gangenen November am Markt ist.

Azubis aufgepasst
Jobbörse In Karlshuld treffen heute

Ausbilder auf potenzielle Auszubildende
Karlshuld Suchende und Sucher tref-
fen am heutigen Samstag in der
Karlshulder Turnhalle bei der Job-
und Ausbildungsbörse aufeinander.
Von 10 bis 14 Uhr können sich
Schüler und Absolventen über aller-
lei Ausbildungsberufe informieren.
Lokale Unternehmen stellen sich
vor.

Und wer noch gar nicht weiß, was
er für einen Beruf ergreifen möchte,
für den hält der Stand des Gewerbe-
verbandes Donaumoos ein Schman-
kerl bereit. An mehreren Compu-
tern können sich Schüler selbst er-
kunden. Anhand der Online-Portale
kann man durch die Angabe von
Vorlieben, Stärken und Schwächen
eventuell eine für sich geeignete
Ausbildung vorsortieren. Mit dieser
Erkenntnis ist es dann ein Leichtes,
auf der Jobbörse das rechte Unter-

nehmen und dort alle Informationen
über die Ausbildung vorzufinden.

Die teilnehmenden Unternehmen
sehen in der Ausbildungsbörse eine
sehr gute Möglichkeit, noch offene
Stellen zu besetzen und Kontakt zu
Schulabgängern zu knüpfen. Denn
im Landkreis gibt es noch eine ganze
Reihe von unbesetzten Ausbil-
dungsstellen. Gerade kleinere Un-
ternehmen tun sich zunehmend
schwerer, geeignete Azubis zu fin-
den.

Für die Schüler der Maurus-Ger-
le-Schule in Karlshuld ist die Job-
börse ein fester Termin. Und heuer
schauen auch die höheren Klassen
der Karlskroner Schule bei der Job-
börse vorbei. Auf sie warten Aus-
steller direkt aus der Umgebung, die
alle Fragen rund um die Ausbildun-
gen beantworten. (mad)

Daumen hoch am Karlsplatz
Kirche Solidaritätsaktion von Klinikseelsorger Tischinger
für Papst Franziskus startet am Sonntag um 17.30 Uhr

Neuburg Zusammen mit den Gläubi-
gen wollen Klinikseelsorger Anton
Tischinger und Pfarrer Herbert
Kohler die Papst-Anhänger aus der
Region auf dem Neuburger Karls-
platz versammeln. Auf einem gro-
ßen Gruppenbild sollen am morgi-
gen Sonntag, nun schon um 17.30
Uhr, alle Versammelten die Dau-
men nach oben recken und so ihre
Solidarität für Franziskus bekun-
den. Das Bild möchte Tischinger
dann an Franziskus I. weiterleiten –
am liebsten bei einer persönlichen
Übergabe.

Eine ähnliche Aktion hatte der
Pfarrgemeinderat in Aichach im
vergangenen Jahr gestartet. Gläubi-
ge dort hatten eine Bildercollage aus
400 einzelnen Porträtfotos gebastelt
und Stadtpfarrer Herbert Gugler
reiste nach Rom, um sie dem Papst

in einer Privataudienz auszuhändi-
gen. Tischinger möchte nun nach-
ziehen. Dabei möchte er keinen Per-
sonenkult bedienen, sondern dem
Oberhaupt der katholischen Kirche
vielmehr zeigen, dass auch in der
Region die Menschen hinter ihm
stehen. Die Aktion, so Tischinger,
soll Sympathie und Zustimmung für
den reformfreudigen Papst zum
Ausdruck bringen.

Länger als eine Viertelstunde
sollte der Fototermin am Sonntag
nicht dauern. Die Initiatoren möch-
ten die Aktion bewusst schlicht hal-
ten. Das Bild möchte Tischinger, so
der Plan, am Palmsonntag dem Hei-
ligen Vater überreichen, eine ent-
sprechende Terminanfrage an Erz-
bischof Gänswein ist gestellt. Anton
Tischinger hofft, dass die Aktion ein
Erfolg wird. (fino)

Wo der Aichacher Stadtpfarrer Herbert

Gugler war, möchte auch Anton Tischin�

ger hin: Der Neuburger Klinikseelsorger

möchte Papst Franziskus als Solidari�

tätsbekundung eine Fotobotschaft über�

bringen. Archivfoto: Rupert Jung

Groß und Klein
kompakt vereint

Auf dem Weg ins digitale Zeital-
ter gibt Ingolstadt Gas. Da

geht es um die Bildung von der Kita
bis zur Hochschule, die Mobilität
wie etwa das autonome Fahren oder
die Unterstützung innovativer
Startups im Bereich der Digitalisie-
rung im gestern eröffneten Grün-
derzentrum. Es steht der Boomtown
gut zu Gesicht, auch hier eine Vor-
reiterrolle einnehmen zu wollen, zu-
mal diese Entwicklung nicht auf-
zuhalten sein wird. Wichtig ist es
daher für die kleineren kommuna-
len Einheiten um die Großstadt he-
rum, nicht auf der Strecke zu blei-
ben. Beispiele dafür, wie eine Kom-
mune von der Nähe Ingolstadts
und seinem rasanten Wachstum
profitieren kann, finden sich nicht
zuletzt in Neuburg.

Dem größten Arbeitgeber in der
Region ist es zum Beispiel zu ver-
danken, dass nicht nur viele Men-
schen aus dem gesamten Landkreis
bei Audi in Ingolstadt ihrer Arbeit
nachgehen können. Mit Faurecia
und Magna haben wegen des Auto-
bauers – und Dank entschlossener,
wirtschaftlich denkender Menschen
in der Stadt – auch viele direkt in
Neuburg einen Job. Aus Platznot
hat sich Audi mittlerweile sogar
mit seiner Driving experience am
östlichen Stadtrat niedergelassen.
Und in ganz naher Zukunft macht
die Technische Hochschule Ingol-
stadt Neuburg mit einem Ableger
sogar zu einer Studentenstadt.

Diese Entwicklung geht exakt in
die Richtung, die sich der desig-
nierte bayerische Ministerpräsident
Markus Söder wünscht. Neuburg
soll sich mit dem künftigen Regio-
nalzentrum Ingolstadt als direkte
Nachbarstadt noch stärker verzah-
nen und dann in einer damit ge-
schaffenen Regiopolregion, wie Sö-
der es nennt, aufgehen. Diese star-
ke, kompakte Einheit könne, was
Fördermittel angehe, mehr für
sich erreichen, sagt der Franke.

Eine zweite Donaubrücke im Os-
ten Neuburgs, der Aufbau eines

effizienten öffentlichen Nahver-
kehrs und der Ausbau der Bundes-
straße 16, zunächst von Neuburg bis
zur A 9: Man braucht kein Hellse-
her zu sein, um vorhersagen zu kön-
nen, das Groß und Klein noch nä-
her zusammenrücken werden. Das
jetzt eröffnete digitale Gründer-
zentrum, bei dem der Landkreis
Neuburg-Schrobenhausen einer
der Gesellschafter ist, ist ein weite-
rer Baustein für diese Entwick-
lung. Schließlich wird dort auch zu-
kunftsweisenden Unternehmen
aus dem hiesigen Landkreis beim
Start in die Selbstständigkeit ge-
holfen.

Und ohne dass Neuburg alles das,
was es einmalig und ganz beson-
ders macht, aufgeben müsste, gilt
auch in diesem Fall das, was sich
immer wieder bewahrheitet: Ge-
meinsam geht eben vieles leichter!
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